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STUO!!E Wekhe Schande: 
' ' 

Nutjeder 30. Ad1tk!ässler in 
der Zentralschweiz sprkht : 

' l 

iehr.piangerecht Französisch. 

. Damit ist der Strejt um 

1Fremdsprad1en [lleu !,mdert. 

in. A11ftrag. gegeben 
1

und. gestern den 
Medien präsentiert. Zwar räumten die 
Studienautoren des Instituts für Mehr­
sprachigkeit der lJni Freiburg ein, dass. · 
die Lernziele für die 8. Klassen vom 
neuriten Schuljahr stammen; die Schü­
ler 'also noch ein Jahr Zeit hätten. Das 
werde dennoch nicht reichen. 

IEmp1feMll.l1n9J: Mel!u 1Frrai111z-lekfü:»111e111 
Die .Zentralschweizer' Bildungsdirek-

avd. Das Ergebnis einer repräs.entati- toren unter dem Vorsitz von Beat Jörg 
ven Studie unter rund 3700 Zentral 0 (UR; CVP) wollen auf die Studie reagie­
schweizer Schülern ist alarmierend: ren. Sie sclllagen mehr Französisch­
Nicht einmal jeder zehnte Schüler der lektionen und eine Prüfung der Unter-
8. Klasse hat die Ziele beim Hörver- richtsqualität vor. Das sogenannte 
ständnis erreicht, und gerade einmal 3/5-Mcidyll - Englisch ab der ~dritten 
jeder dreissigste konnte gemäss Lehr- . Klasse, Französisi:;hab der fünften - soll 
planvorgaben ,Französisch sprechen. In· unangetastet bleiben. 
der 6. Klasse haben je nach Fertigkeits~ Das stösst dein. Luzerner Lehrerver­
bereich · - Lesen, Schreiben, Sprechen, band sauer auf. Dieser will per Volksini­
Hören - gerade einmal zwischen 34 urid tiative . nur eine Fremdsprache in der 
54 Prozent der Schüler die Lehrplan- Primarschule durchsetzen. Präsidentin 
ziele erreicht. Die Studie hat die Zentral- Annamarie Bürkli sagt auf Anfrage: «Bei 
schweizer Bildungsdirektorenkonferenz der fatalen finanziellen Lage unseres 

<<Ich sehe nkht, wer 
due Mehrlektucmen 
finanzieren soib> 

ANNAMARIE BÜRKLI, 
LUZERN ER LEH RERVERBAND 

Kantons sehe ich schlichtweg nicht, wer 
die Mehrlektionen finanzieren soll.» 
Ausserdem seien viele Kinder mit zwei 
Fremdsprachen auf der Primarstufe über­
fordert. Kommentar 5. Spalte 21 

<<Franz» unbeliebt 
SCi-llÜl!EIRMOTIVATmN avd. Das 

Institut für Mehrsprachigkeit hat 
im Auftrag der Zentralschweizer 
Bildungsdirektoren nicht nur die 
Schulleistungen untersucht, son­
dern auch die Motivation der rund 
3700 Zentralschweizer Schüler. 
Während eine Mehrheit angibt, 
gerne 1Englosd11 zu lernen - 70, 1 . 

. !Prozent der Sechstklässler, 691',6 
. IPrrozent der Achtklässler-, ist der 

Anteil der Schül,er, die gerne frain­
zösisd'l lernen, deutlich kleiner: 
43,4 IPmzent bei den Sechstkläss­
lern und 34,2 !Prozent bei den . 
Achtklässlern. Trotz dieser eher 
geringen Motivation, Französisch 
zu lernen, fühle sich eine grosse 
Mehrheit im Französischunterr.icht 
nicht überfordert~ so die Studie. 
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Am Ziel 
vorbeist1 

ralctisch lari 
wird darubE 
wie viele; ur 
Fremdsprac 

Primarschillern zug 
werden sollen. In d 
schweiz brodelt es 
heftig. Folgerichtig 
sechs Bildungsdire1 
rer Region.eine Stu 
trag gegeben, um d 

· kompetenz der Sch 
Französisch und Er 
untersuchen. 

Ein gewichtiger Te~ 
Fremdsprachendeb: 
sich allerdings um , 
ob es für die Schill1 
wäre, in der Primar 
eine Fremdsprache 
zu bekommen. Gen 
fordern zum Beispi1 
Luzerner Lehrer in 
Initiative, über wek 
lR.1?,1ölln>1rnncr n"'rh ~ 
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issprojel~: 
1ern wütend. 
t/NIVIEIRIBAINIID rt. Das Hochwas-
1tzprojekt entlang der Reuss 
fügt die Landwirte .. Der Luzer-
1erinnen- und Bauernverband 
will nun weiter gegen das 
,rojekt kämpfen, wie gestern 

Delegiertenversammlung in 
~en · entschieden wurde. So 
tkob Lütolf, Präsident des LBV: 
auern sind nicht gegen_ Hoch­
schutz, aber gegen diese un­
nismässige R.enaturierungmit 
Flächenverlust und Kosten.» 

kt ostWol1f nm Sd11afsipelz» 
L Hochwasserschutzprojekt soll. 
; der Reuss. vom Reusszopf bis 
der Hochwasserschutz erneu­
deri. Dies soll mittels Dämmen 
lfweitungen der Reuss gesche- \ 
ras allerdings viel Landwirt­
fläche benötigt. Die Kosten des 
s liegen bei rundl67 Millionen 
n. Der Kan~on erhofft sich mit 
{enaturierungsmassnahmen 
1he Beteiligung des Bundes an 
,sten. - zirka 80 Prozent. 
gen will der LBV jedoch kämp­
will sich auch auf nai:ionaier 
politisch gegen die Verknüp-
in Hochwasserschutz und Re­
,rung bei cler Finanzierung · 
m. Jakob Lütolf erläutert: «Das 
fat für uns ein Wolf im Schafs- · 
ienn p:runär geht es um die 
rierungen und nicht, wie vor-
1dig gesagt wird, um .Hoch- ' 
;chutzmassnahmen.>> Laut Lüc 
der Luzerner Bauernverband 
takt mit Nationalräten, wobei 
n Vorstoss geprüft werde. «Die 
pelungvon Hochwasserschutz 
maturierung im Zusammen­
:lit der Finanzierung müssen 
: nationaler Ebene angehen .. 
ler Kanton versteckt sich hin-<, 
;em Argument.» 

:it\Ür\tzQJJ~gJ füll" IBE'!'i:m1ffolnle 
L dies ist nicht der einz~g~ 
weshalb der LBV dem Projekt 
psis entgegenbringt. «Das Ver­
vun Kosten und Nutzen stimmt 
eispiele im Kanton Zug zeigen, 
f derselben Fläche der Hoch­
:chutz viel kostengünstiger ver­
werden kann.>> Weiter sei noch 
ras der Kanton Aargau entlang 
LSS plant. «Der Kanton Luzern 
ich nicht einfach einen Schnitt 
1, ohne zu sehen, was ennet 
1tonsgre:Q.Ze geht», so Lütolf. 
lBV. will aber nicht nur auf 
ler Ebene aktiv werden: «Wrr 
Litzen die betroffenen Bauern 
inspracheverfahren», sagt Lü.­
bald der Bericht zum Reuss­
in den Luzerner Kantonsrat 

, will sich der LBVweiter enga­
und mit Kantonsräten den 
t suchen. 

Kampfwahlen sind'sicher 
1e Absicht der FDP. Unser 
=I ist es, Sitze zu halten 
er leicht zuzulegen.,, 

. l.1f 
Für FDP-l(antonalpräsident Markus 

1klusen sind Ausmärchungen in den 
Gemeinden nicht prioritär. 25 

STUDIE Die Zentralschweizer 

. BiMungsdirektoren liessen die 

!Englisch-und !Französisch-. 

kermtnisse der Schmer testen. 

!Fazit: !Es braucht mehr «IFranz»­

lektionen. Das bezweifelt der 

luzemer lehrerverband. 

ALEXANDER VON DÄNIKEN 
a I exa n der.von da en i ke n@I uze rn erze itu n g. eh 

Englisch ab der dritten Klasse, Fran­
zösisch ab der fünften - .diese Art des 
Fremdsprachenunterrichts, genannt 
3/5-Modell, gibt es in den meisten 
Deutschschweizer Kantonen. Es ist aber 
umstritten. Davon zeugen zahlreiche 
politische Vorstösse und Volksinitiativen, 
welche das Verschieben einer Fremd­
sprache in .die Sek verlangen. Die Kon­

. ferenz der Zentralschweizer Bildungs­
direktoren nahm im Sommer 2014 die 
Debatte zum Anlass, um eine Studie in 
Auftrag zu geben.· Rund 3700 Schiller· 
der sechsten und achten Klasse aus der 
Zentralschweiz hat das Institut für Mehr­
sprachigkeit der Uni Freiburg unter­
sucht. Und zwar, wie gut die Schüler die 
Ziele gemäss Lehrplan in deh ·F~chern 
Französisch· und Englisch erreichen. 

IPll"obleme bei I-IIÖD"ell"ll QJJIJ"llio'J Sp11"ed11ell"ll 
·. Das gestern den Medien präsentierte 

Ergebnis ist vor allein neim Französisch 
ernüchternd: In der sechsten Klasse 
haben je ~ach Fertigkeitsbereich - Lesen, 
Schreiben, Sprechen, Hören -; gernde 
einmal zwischen 34 und 54 Prozent der 
Schüler die Lehrplanziele erreicht. Noch · 
prekärer ist die Situation b_ei den Acht­
ldässlern: Nicht einmal jeder: zehnte 
Schüler hat die Ziele beim Hörverständ­
nis erreicht, und gerade einmal jeder 
dreissigste konnte gemäss Lehrplanvor­
gaben Französisch sprechen. Zwar wur­
den für das Fach Französisch die Lehr­
ziele der neunten Klasse hinzugezogen, 
. die Schüler haben also noch ein Jahr 
Zeit, um die Defizrte aufzuholen. Dass 
dieses Jahr reicht, bezweifeltep. gestern 
allerdings die Studienautoren. 

({Main wm nicht 
ennsehen, dass vneie 

Ki111der. mit zwe.i 
Fremdsprachen 

überfordert sind.» 
ANNAMARIE BÜRKLI, 

,.LUZERNER LEHRERVERBAND 

In Englisch sind die :Pertigkeiten Lesen 
und Schreiben in der achten: Klasse 
untersucht worden. 60 Prozent der Schü­
ler · erreichten im Lesen die Ziele, 65 
Prozent im Schreiben. Das ist also ein 
wesentlich besseres Ergebnis als in Fran­
zösisch. Als Grund geben die ·Studien­
autoren den Englischvorsprung an: 
Achtldässler haben bis. dato· durch­
schnittlich 40 Prozent mehr Englisch- als 
Französischlektionen besucht. «Der 
Lernzuwachs zwischen der sechsten und 
der achten Klasse liegt trotz der unbe­
friedigenden Lernzielerreichung eher 
über dem, was aufgrund von vergleich-

h 

ie Resultate im Französisch . 
Anteil der Achtklässler, die im Französisch­
unterricht die Lernziele erreicht haben 

Schreiben lesen 

Hören. Sprechen 

Su71%i 
-3 411/o ._ 8 
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. baren Studien erwa,rtetwerdenkonnte», . 

<< )) 

Impressionen aus dem Frühfranzösisch-Unterricht in 
· einer 6. Klasse in Schlierbach. 

Bild Pius Amrein 

Das steckt hinter 
dem 3/5-Modell 
IFIRIEMDSPAAICHIEINI avd .. Englisch ab 

der dritten Primarklasse, Fran­
zösisch ab der fünften: Das .so~ 
genannte 3/5-Modell gibt esjn den 
meisten Deutschschweizer Kanto­
nen; so auch in lu..nzel'1111, Zu..ng, 
Sdnwyz, Ob- u..nm:11 NüdlwaiMe1111. In 
QJrn istltalienisch als zweite Landes-. 
sprache ab der-5. Klasse ein Wahl-
. pflichtfach. Mehr Unterschiede gibt 
es bei der Lektionenzahl. Im Kan-

. ton Schwyz gibt es in der Primar­
schule 8 Jahreswochenlektionen 
Englisch, also durchschnittlich zwei 
Lektionen Englisch pro Woche und 
Schuljahr. In den anderen Zentral­
schweizer Kantonen sind es 1 o · 
Jahresw<Khenlektionen. Franzö­
sisch wird in Schwyz, Nidwalden 
und Luzern durchschnittlich in zwei 
Lektionen pro Woche und Primar­
schuljahr unterrichtet. In Luzern 

. und Nidwalden ist eine zusätzliche 
Lektion geplant, was dem Niveau 
von Zug und Obwalden entspricht. 

erklärte Thomas Studer, Direktionsrnit-· der H~rangehynsweise der Bildungsdi- wäre mehr, AillW'and, uµd Ertrag wür- Personal angemessen zu finanzieren. 
· glied des Instituts für Mehrsprachiglceit. rektoren .. Besonders, weil die Auswir- den sich laut Studie auf der Primar- ,Aber auch den Lehrerinnen .und Leh-

. Trotz:des Ergebnisses will die Bildungs- kurigen von zwei Fremdsprachen auf stufe und . der Sekundarstufe nicht rern, die wegen der Sparprogramme 
direktörenkonferenz den bisherigen. das ];lach Deutsch nicht untersucht war- decken. . zusätzlich unter Druck geraten.» .. 
Fremdsprachenunterricht nicht in Frage den sind: «Man ver.schliesst Augen und . .. Eine totale Abfuhr an die Studie will 
stellen, wie Präsident B_eat Jörg betonte. Ohren und will riicht einsehen, dass Mehrr lek'i:Dicmell"ll - mehrr Kos'i:e!rl :I3fukli aber trotzdem nicht geben: «ba-
Heisst: · Englisch ab• der dritten Klasse, viele Kinder mit zwei Fremdsprachen Bürldi sieht auch schwarz,was die -rinhe1sst es, dass die Schülerinnen und 
Französisch ab der fünften - das soll überfordert sind.» Als Mitglied. eines kantonseigenen Herausforderungen .Schüler in der siebten und der achten 
weiter gelten. Allerdings soll - unter Be- überparteilichen Komitees ·hat der LLV · betrifft: <<Bei der fatalen finanziellen Klasse einen beachtlichen Kbmpetenz­
rücksichtigung der. Kantonshoheit - die eine Initiative lanciert, welche nur eine, Lage unseres Kantons sel).e ich schlicht- · zuwachs in Französisch, zeigten, .also 
_ Lektionenzahl im Französisch ·erl:).öht wer- Fremdsprache auf der Primarstufe for- weg. nicht, wer die Mehrlektionen fi- nach der Primarstufe. Das ist ein Argu­
den. Und eine Arbeitsgruppe soll Mass-. dert und über die dasVoll~, nach einem nanzieren soll, da die Stundendotatio- ment für unsere Initiative.» 
nahmen erarbeiten, UIJJ die Leistungen Urm:veg über das J(antonsparlament, µ.en .n:nt dem Lehrplan .21 steigen 
der Schüler ün Französisch zu steigern. befinden kann. , würden. Der Lehrplan 21 wird nur auf 

. . . . . . . Die Forderung der Bildungsdirekto- Kosten der .Sekurtdarschule kosten-
lehrren,errbam:ll krrutnsnert Dnn:eirtorrell"ll - ren, mehr Französischlektionen einzu- neutral sein - im Jahr 2021!» Bis. 2020 . 

__, 

Annainarie Bürkli, Präsidentin des führen, ist laut Bürldi fadensche4Ug: genügen laut Bürkli «anscheinend die 
Luzerner Lehrerinnen- und Lehrerver- «Den Kindern. würde auf der Primar- finanziellen Mittel nicht einmal, um 
bands (LLV), · stört sich auf Anfrage an stufe noch mehr zugemutet» Weniger unsere jetzige Volksschule und das 

Die Ergebnisse der ganzen Studie finden Sie 
· · unter www.luzemeizeitung.ch/b«mus · / 

. / 
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«kh sehe nkht, wer 
die Mehrlektiornen 
finanzieren solb> 

ANNAMARIE BÜRl<LI, 
LUZERNER LEHRERVERBAND 

Kantons sehe ich schlichtweg nicht, wer 
die Mehrlektionen finanzieren soll.» 
Ausserdem· seien viele Kinder mit zwei 
Fremdsprachen auf der Primarstufe über­
fordert. Kommentar 5. Spalte · 21 

<<Franz:» unbeliebt 
SCHÜLERMOTIVATION avd. Das 

Institut für Mehrsprachigkeit hat 
irn Auftrag der Zentralschweizer 
Bildungsdirektoren nicht nur die 
Schulleistungen untersucht, son­
dern auch die Motivation der rund 
3700 Zentralschweizer Schüler. 
Während eine Mehrheit angibt, 
gerne Englisch zu lernen - 70, 1 . 

. Prozent der Sechstklässler; 69,6 
. Prozent der Achtklässler-, ist der 

Anteil der Schül,er, die gerne Fran­
zösisd1 lernen, deutlich kleiner: 
43,4 Prozent bei den Sechstkläss­
lern und 34,2 Prozent bei den · 
Achtklässlern. Trotz dieser eher 
geringen Motivation, Französisch 
zu lernen, fühle sich eine grosse 
Mehrheit im Französischunterr.icht 
nicht überfordert; so die Studie. 
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Am Ziel 
vorbeistudiert r . 

ralctisch landesweit 
wird darüber diskutiert, 
.wie viele 1und welche 
Fremd.sprachen. dtm I 

Primarschülern zugemutet i 
werden sollen. In der.Zentral­
schweiz brodelt es besonders. 
heftig. Folgerichtig haben die 
sechs Bildungsdirektoren unse­
~er Region. eine Studie in Auf­
trqg gegeben, uni die Sprach­
kompetenz der Schüler in 
Französisch imd Englisch zu 
untersuchen. · 

Ein gewichtiger Teil der 
Fremdsprachendebatte dreht 
sich allerdings urp die Frage, 
ob .es für die Schüler besser 
wä.re, in der Primarschule nur 
eine Fremdsprache uhterrichtet 

· zu bekommen. Genam. das 
fordern· zum Beispiel aie 
Luzerner Lehrer in einer 

· Initiative, üqer welche die 
Bevölkerung noch abstimmen 
kann. Die Befürchtung der 
Lehrer: Die Schüler sind 
zunehmend überfordert. 
Darunter leiden ihre Leistun­
gen in anderen gewichtigen 
Fächern wie 1etwa Deutsch. 

Ob diese These stimmt, könnte 
überprüft werden. Bis jetzt gibt 
es aber schwejzweit 'nur eine 
Studie, in welcher neben 
Französisch und Englisch auch 
Deutsch berücksichtigt worden 
ist. Und die Studie ist erst 
noch unvollständig. · Im Fach 
Deutsch ist nur das Lesever­
ständnis getestet w~rden. 

Für die Zentralschweizer 
Studie hä.tten unsere Bildungs­
direktoren diese:r:J. Steilpass, . 
aufnehmen müssen. <<Aus 
Kostengriindell>~ habe man 
darauf verzichtet. Auf Nach­
frag,e hiess es aber, . dass det · 
0-rossteil der 400 000 Franken 
Über das Direktorenbudget 
abgerechnet werden konnte'. 
Der Verdacht ist darum ldar: 
Die Bildm1gsdirektoren wollen 
am 3/5-ModeH - Englisch ab 
der dritten I<lasse, Französisch 
ab der fünften - festhaiten. Ob 
es das beste Modell ist, will 
mari gar nicht' wissen. ' 

ALEXANDER VON DÄNIKEN 
a I exa n der. voh da e n i ken@I uze rn erze itu ng. eh 
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